N 26. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Voklslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen, Poftämtern, 


für 


Geist, Wumor, Batire, Poesie, Welt- und Vokksleben, 


Sonnabend, 
am 28. Februar 
1846. 

— — ̃ ̃ — 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 227 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, jo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Das Bild Luther im Tode. 


Ueber meiner Lagerſtaͤtte 
Schwebt Dein heil'ges Todtenbild; 
Wenn ich ſchlumm're, wenn ich bete, 
Wacht es über mir ſo mild. 
Deine Augen, ob geſchloſſen, 

Kuͤnden dennoch redend an 
Frieden, himmliſch ausgegoffen, 
Den die Welt nicht geben kann. 
Deine männlich ſtarken Züge 
Einſt ſo kühn, und jetzt ſo lind, 

Leuchten faſt, wie in der Wiege 

Lächelnd ſchlummert ſtill ein Kind. 

Deiner ſchweren Arbeit Spuren, 

Deiner Kämpfe Angſtergluͤh'n 

Flohen, wie von Frühlingsfluren 
Winters rauhe Spuren flieh'n. 

Ja, Dich halt ein Lenz umfangen, 


Sonne iſt Dir gufgegangen, 

Die Dir nimmer untergeht. 

Und wenn ich Dich recht betrachte, 
Geiſtig tief verſenke mich, 


er 8 | 
Den kein Winterſturm verweht, 
U 


und auf Deine Blicke achte, 
Hoͤr' ich alſo flüftern Dich: 

„Ja ich habe überwunden, 
Hab' es durch des Lammes Blut, 


Hab' den Ankergrund gefunden, 
D'rauf mein Glaube hier geruht. 
Allen, die für Wahrheit ſtreiten, 
Bin ich froh vereinet nun, 

Darf wie ſie, in ew'ge Hutten 
Selig aufgenommen, ruhn. 

Seh' entzuͤckt an meiner Seite 

Nun den Helden Stephanus, 

Und, der vorging mir im Streite, 
Mir den Weg bereitet Huß. 

Habe ich auch nicht geblutet, 

Kannte doch der Herr mein Herz, 
Daß mich nimmermehr entmuthet 
Flammendrohen, Todesſchmerz, 

Und der Seele off'ne Wunden, 
Kampf mit mir und mit der Welt — 
Ach! ich hab' es tief empfunden, 
Wie die Sünde uns entſtellt. 

Hätt' ich mich nicht hingewendet 

Zu dem Heiland ewigtreu, 

Hätt' ich nie den Kampf geendet, 
Waͤrt ihr nimmer worden frei. 
Nichts iſt mir durch mich gelungen, 
— Lernet das, die ihr mich liebt, — 
Nichts durch Menſchenwort bezwungen, 
Nur durch Gott ward's ausgeübt, 
Tauſend widerwärt'ge Feinde 

Schlug mir Jeſu Chriſti Wort, 

Das gewann mir tauſend Freunde, 


Denn es wirket ewig fort. 

Das hat mich hieher begleitet 
An den Thron der Herrlichkeit; 
Hat dem Suͤnder hier bereitet 

Ewige Barmherzigkeit. 

Nicht die großen kuͤhnen Werke 

— Die ich that durch Ihn allein — 
Nicht des Geiſtes Rieſenſtaͤrke 

Fuͤhrten mich zum Himmel ein. 

Nur der fromme Kinderglaube, 

Daß der Heiland für mich ſtarb, 
Hob mich aus dem Erdenſtaube, 
Er den Himmel mir erwarb. 

Ihr, die ihr nach mir euch nennet, 
Nicht verehrt als Heil'ger mich! 
Nur den Glauben treu bekennet, 
Den ich lehrte inniglich; 

Daß, wie ich im Herrn geſtorben, 
Ihr in ihm auch ſchlafet ein! 

Wie Er mir das Heil erworben, 
Sollt auch ihr dann ſelig fein!’ 

Moribundus. 


Der Pfarrer von Rückersdorf.) 
Mittelfränkiſche Sage. (163l.) 


Schon dreizehn Jahre hatte der wilde Krieg, ent⸗ 
ſprungen durch die Unduldſamkeit der Bekenner des 
Glaubens Ehrifti, deſſen erſtes Gebot Liebe iſt, gedauert. 
Wohl nur wenige Gauen Deutſchlands konnten ſich der 
Sicherheit erfreuen, und batten weniger von den Drang⸗ 
ſalen der ſchweren Zeit ausgeſtanden, als das Nuͤrn⸗ 
bergiſche Gebiet. Zwar war das kaiſerliche Heer unter 
Altringer, aus Italien nach Deutſchland marſchirend, 
um den Helden von Mitternacht, den Schwedenkoͤnig 
Guſtav Adolph, zu bekriegen, mehre tauſend Mann 
Reiter und Fußvolk ſtark, im Gebiete der Reichsſtadt 
eingeruͤckt, batte ſich's um die Stadt herum und in 
den ſie umgebenden Doͤrfern, Weilern und Herrenſitzen 
auf Koſten der rechtmäßigen Eigentbuͤmer ſehr bequem 
gemacht und ſich mancherlei Gewaltthatigkeiten erlaubt, 
war jedoch bald wieder abgezogen, nachdem Nürnberg 
große Geldopfer gebracht batte, der ungebetenen und 
beſchwerlichen Gaͤſte ſich zu entledigen; — zwar war 
kurz darauf der gefuͤrchtete Tilly mit ſeiner Armee 
angelangt, die des Altringers entartete Soldateska noch 
uͤberbot, doch auch dieſe Prüfung ging nach einigen 
Wochen vorüber, da die Truppen nach dem von Schwe⸗ 
den beſetzten Bamberg zogen, um es dieſen zu ent⸗ 
reißen. Schon glaubten die Bewobner der Doͤrfer 
und kleinern Orte, die den Turbationen der Soldaten 
am meiſten ausgeſetzt waren, freier aufatbmen zu 


) Aus „Geſchichten, Sagen und degenden des Baternlandes.“ 
Von B. Mertel und G. Winter. Nürnberg 1845. 
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dürfen, als die gewitterſchwangere Wolke ſich über 
ihren Haͤuptern entlud. 

Im Maͤrz des Jahres 1632 langten die Schweden 
unter ihres Koͤnigs eigener Fuͤhrung in Nuͤrnberg an, 
und zogen, nachdem, fie die Stadt binlänglich befeſtigt 
hatten, um vor feindlicher Eroberung geſichert zu ſein, 
nach Donauwoͤrth, den Krieg in das Herz Baierns zu 
tragen. Alsbald aber fuͤhrte Wallenſtein, der den ge: 
faͤhrlichen Gegner entfernt wußte, ein ſtarkes Heer 
gegen Nürnberg, um der proteſtantiſchen Stadt Magde⸗ 
burgs Schickſal zu bereiten. Allein als Guſtav Adolph 
dieſes Vorhabens inne wurde, ruͤckte er raſch aus Muͤn⸗ 
chen uͤber Augsburg beran und bezog vor Nuͤrnberg 
ein feſtverſchanztes Lager; kurz darauf erſchien auch 
der Friedlaͤnder mit 60,000 Mann und ſetzte ſich mit 
ſeiner Armee zwiſchen Altenberg und Zirndorf feſt. 
So lagen beide Heere ſich gegenuͤber, wie Tiger, jeder 
die Tatzen des Gegners fuͤrchtend, ihn belauernd, und 
ſelbſt immer bereit, den fuͤr den Gegner toͤdtlichen 
Sprung auf dieſen zu wagen. 

Anfangs kam es nur zu kleinen Scharmuͤtzeln und 
Plaͤnkeleien, aber als gegen Ende des Auguſtmonats, 
unter Bernhard von Weimar, Verſtärkung für den 
Schwedenkoͤnig ankam, die deſſen Streitmacht auf 6000 
Krieger erboͤbte, ungerechnet 10,000 kampffaͤhige Nuͤrn⸗ 
berger, die jeden Augenblick bereit waren die ſchwedi⸗ 
ſchen Waffen zu unteritügen, da beſchloß Guſtav Adolpb 
den Entſcheidungskampf zu wagen, — obgleich auch 
der Wallenſtein noch mehr Truppen an ſich gezogen 
hatte, und ibm mit 80,000 Mann ſchlagfertig gegen⸗ 
über ſtand, — um ſo mehr, als in natürlicher Folge 
des Zuſammentreffens ſolcher Menſchenmaſſen, und der 
ſchlechten Nahrungsmittel, anſteckende Seuchen, gefaͤhr⸗ 
licher als das Schwert des Feindes, unter den Trup⸗ 
pen zu wuͤthen begannen. Guſtav Adolph ſchlug die 
Mordſchlacht bei der alten Veſte nachft Zirndorf; zwar 
fielen dieſer Tauſende zum Opfer, aber auf keine Seite 
neigte ſich der Gewinn, und die beiden Gegner blieben 
auch nach dieſer Schlacht lauernd einander gegenuͤber, 
jeder in der Erwartung, durch ſtarrſinniges Aus harren 
den Feind zum Aufbruche zu noͤthigen. 

Mit jedem Tage ſchmolz der Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln, wuchs das Drangſal des Hungers und mit 
ihm die Verwilderung des Soldaten, deſſen thieriſcher 
Raubſucht das Landvolk rings umber zum Opfer wurde. 
Das erbarmte den König von, Schweden. Nachdem er 
die Stadt Nürnberg mit hinlaͤnglicher Beſatzung ver: 
ſehen wußte, uͤberließ er dem Feinde das Feld, brach 
ſein Lager ab und marſchirte mit klingendem Spiele 
und wehenden Fahnen an den Gezelten des Feindes 
voruͤber, der den Abzug nicht hinderte, fuͤnf Tage 
darauf, nach erfolgtem Abbruch, das Lager den Flam⸗ 
men uͤbergab und nach Forchheim marſchirte. s 
a 20,000 Schweden ließen ihr Leben auf Nürnber- 
giſchem Gebiete. Wallenſteins Verluſte mochten nicht 
viel weniger gelten. Zertreten lagen die Felder, die 
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oͤrfer in Aſche, das ausgepluͤnderte Landvolk vers | So haͤtten wir denn einen Selbſtbeberrſcher 
een auf den Straßen, die Modergerüche der | mehr in der Welt. Die Novellenzeitung erklärt Herrn 
verweſenden Leichname verpeſteten die Luft und dazu | Saphir für den — „Autokraten im Reiche 


des deutſchen Wortſpiels!“ — Aber es geht 
noch weiter; daſſelbe Blatt nennt denſelben Mann 
auch einen „Praͤtendenten des kritiſchen Dia: 
dems!“ Ein gebildeter Wiener hat dieſe „klaſſi⸗ 
ſchen“ Ausdruͤcke erfunden! 


brütete die Glut der Hundstage ſchreckliche Seuchen 
aus. Zu dieſer ernſtlichen Noth kam noch die Aufloͤ⸗ 
ſung aller Ordnung; Streifſchaaren von Schweden und 
Oeſterreichern durchzogen die Gegend, ſie dienten in 
keinem Heere, ſie lebten auf eigne Fauſt und der Land: 
mann zitterte vor jeder Kriegerſchaar, gleichviel, welche 
Farbe ſie trug; Freund oder Feind war jetzt einerlei, 
von beiden wurden die Einwohner beraubt und miß⸗ 
bandelt. Die Menſchen waren auf einer beſtändigen 
Flucht, wobl zehnmal des Tages verliefen oder ver⸗ Breslau; den 21, Februar 1846, 

krochen fie ſich, aber ſelbſt die Wälder gewäbrten keine Auf der hieſigen Bühne it bereits jegt zweimal Shakeſpeare's 


Briefliche Mittheilungen. 


Sicherheit mebr, denn die Krieger fingen an, fie mit | „Sommernachtstraum“ aufgeführt worden. Beſonders bei der 

e ihr. ſpuͤren.] erſten Vorſtellung war das Publikum ſehr zahlreich verſammelt. 
Hunden e e get eee na Es gehört immer ein gewiſſer Muth 145 ſolche Meiſterſtuͤcke 
Die wenigen, 3 975 aͤlterer Kuͤnſtler dem modernen Publikum anſprechend vor die 
den Verluſt des nackten Lebens mebr hoffend als fuͤrch⸗ Augen zu führen, und da ſich grade bei Scenirung dieſes drama⸗ 
tend, in ihren jammervollen Wohnungen blieben, oft tiſchen Gedichts beſondere Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo ver⸗ 
auch durch Siechthum darin feſtgebalten wurden, ſaben | dient die Aufnahme um ſo groͤßere Anerkennung und um ſo hoͤher 
Schattengeſtalten und Thieren ähnlicher als dem Eben: 


iſt ae anzuſchlagen, mit welcher ſich alle Betheiligten 
bilde Gottes. Im ganzen Amte Neuſtadt blieben 32 dieſer Aufgabe unterzogen haben. Die Tänze waren ſehr huͤbſch 
Mann am Leben, ja in Langenzenn nur ein einzi⸗ 


arrangirt, nur etwas zu lang, und die Chöre gut beſetzt. — In 
ger Mann. 


einigen Tagen haben wir wieder eine neue Oper: „Der Schoͤffe 

von Paris,“ N Wohlbruͤck, Muſik von H. en 

Auch das zunaͤchſt dem Städtchen Lauf gelegene erwarten. — Auch ſteht uns ein genußreiches Concert vor, indem 

1 3% die 13= und 15jährigen Violinvirkuoſen Gebruͤder Senteck, deren 

Pfarrdorf Ruͤckersdorf war den D angaben Krie⸗ Talent ſchon öffentliche Blätter anerkannt haben, und die geſtern 

ges nicht entgangen, auch in ihm waren Wenige der hier eingetroffen ſind, ein Concert geben wollen. Sie ſollen ja 

ſonſt fo freundlichen und wohnlichen Haͤuſer, welche auch bei Ihnen mit vielem Beifall aufgenommen worden fein. — 

nicht die Spuren der Verwuͤſtung getragen baͤtten, und 281 Ri An ein gierltog A 10 Saat 15 Kroll'ſchen 

; f 11 N ; intergarten ein Maskenball ftatt, deſſen Vorläufer vor einigen 

der I ee nn . Tagen nicht ſehr beſucht geweſen iſt. Die damals ſtattgefundene 

an ichte zkreuzen ge ‚ \ letz und von Herren und Damen gerittene Quadrille hat in ihrem 

Monaten. Umſonſt bemuͤhte ſich Magiſter Samuel, Ungeſtuͤm und Amazonen-Nachahmerei nicht gefallen. Auf den 
des Oertleins wackerer Pfarrherr, durch die Troͤſtungen 
des Glaubens die Einwohner aufrecht zu erhalten, der 
Drang der Zeit loͤſte die Bande des Gottvertrauens, 
und von Tag zu Tage ward das Doͤrflein ſtiller und 


Dienſtag wird ſie mit einigen neuen Ueberraſchungen wiederholt 
werden. Was nutzen uns ſolche Maskeraden. Wir Deutſche haben 
ſtiller; denn größere Orte boten doch noch immer einen 
leidlichen Schutz, und ſo wanderte denn aus, wem zur 


nun einmal nicht Sinn fuͤr die echte Faſchingsluſt und muͤſſen an 
Friſtung ſeines jammervollen Lebens an einem fremden 


andere wichtigere Sachen beſonders jetzt denken. — Die hieſige 
Reſſource zur Geſelligkeit zahlt jetzt im erſten halben Jahre ihres 
Orte nur noch die entfernteſte Ausſicht durch einen dort 
wohnenden Freund oder Verwandten blieb. 


Beſtehens ſchon 192 wirkliche Mitglieder, und unter dieſen, funf 
Proteſtanten, zum Erweiſe wahrſcheinlich, daß ſie faͤlſchlich „die 
katholiſche“ heißt, was auch in den Statuten nicht ausgeſprochen 
iſt. Ihre Tendenz ſoll die Geſelligkeit bleiben und darum ſchließt 
ſie alle und jede politiſchen Reden und Vortrage aus. Im Lokale 
zur Stadt Berlin, wo ſie ihre Sitzungen und Vergnuͤgungen yon 
(Fortſetzung folgt.) findet man von früh 10 Uhr bis Abends fpät Männer aller Stände 
und Klaffen, den hochgeſtellten Koͤnigl. Beamten mit dem Dorf⸗ 
Schullehrer, den Domherrn mit dem Glockner, den reichen Kauf⸗ 
mann mit dem einfachen Kraͤmer verſammelt. Außer den 0 
taͤgigen Tanzvergnuͤgungen, die nun in einigen Tagen aufhoͤren, 
iſt neuerdings noch die Anordnung getroffen, daß die Frauen ſich 
des Sonntags und Montags zum Kaffee und Abendbrod ver⸗ 
ſammeln: Da kommen wahrſcheinlich fo viele verſchiedene und 
feindliche Elemente zuſammen, als wie in der hieſigen ſtädtiſchen 
Reſſource, wo vor Kurzem einſt der Oberrabbiner Geiger, Ronge 
und ein hoͤherer evangeliſcher Geiſtlicher friedlich beiſammen wa⸗ 
ren. Daß auch die Lichtfreunde nicht fern waren, laßt ni wohl 
erwarten. . 


Miscellen. 


In Altona iſt ſoeben ein intereſſantes Buch er⸗ 
ſchienen, betitelt: „Heinrich Peſtalozzi,“ von H. 
Burgwardt. Es trägt das bekannte Motto Peſtalozzi's: 
Ich will die Bildung des Volks in die Hand der 
Muͤtter legen; die Wobnſtube iſt die allgemeine Real⸗ 
ſchule der Menſchheit. Was Eltern die Kinder leh⸗ 
ren konnen, iſt und bleibt immer die Hauptſache für's | 
menſchliche Leben.“ Zugleich iſt ein Portrait des be⸗ 
ruͤhmten Erziehers beigegeben. | 100 


Auflöfung der Charade im vorigen Stucke: 
1 SBWottlos. 


Reise um 


„Ludwig Kaliſch, einer der Matadore des Mainzer 
Carnevallebens, ſchildert im erſten Heft ſeiner „Narrhalla“ die 
gute Stadt Leipzig wie folgt: „Leipzig zählt 50,000 Schriftſtellor, 
darunter auch mehre Einwohner; die Straßen ſind groͤßtentheils 
mit viereckigen Novellen gepflaſtert; zu den Trottoirs ſind ſehr 
breite Romane verwendet, auf welchen die Fußgaͤnger hoͤchſt bequem 
wandeln können, Die Leipziger Bäume tragen belletriſtiſche Blaͤt⸗ 
ter, die im Frühling grün find und im Herbſte welken; die Leipziger 
Lerchen ſind ſehr ſchmackhaft und die Leipziger Krebſe werden nach 
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doch zu fuͤnf Thalern verdammen, und die geladenen Zeugen wuͤnſch⸗ 


ten zu guterletzt auch noch beſtraft zu werden. Der Richter hat 
ſich acht Tage Bedenkzeit ausgebeten, und man iſt ſehr neugierig 
was er thun wird, denn durch die Ertheilung der hoͤhern Strafen 


erhalten die Angeſchuldigten Gelegenheit zur Appellation. 


allen Seiten ausgeführt: ſeit Kurzem ſogar auch die Schriftſteller. 


Die Leipziger tragen waſſerdichte Hoſen, um ſich den Unterleib 


gegen feuchte Ueberſetzungen zu ſchüßen. Die Leipziger Buchhaͤnd⸗ | 


terbörfe, iſt ein prächtiges Gebaͤude, vor welchem das rieſenhafte 
Standbild des Gottes der Makulatur ſteht. Leipzig iſt auch die 
Stadt, in welcher das „Converſationslexikon“ das Licht der Welt 
erblickt hat, ein Buch, in welchem man Alles findet, was man 
nicht ſucht. Obgleich in Leipzig das Schießpulver nicht erfunden 
worden iſt, wird hier zuweilen doch ein ſehr ſchlechter Gebrauch 
davon gemacht.“ 


, In Berlin giebt man eine ;„Assemblee musicale,“ 


in welcher jede Dame als „Souvenir“ ein Exemplar Noten zum 


„Cadeau“ erhält. — Berlin iſt die Hauptſtadt des noͤrdlichen 
Deukſchlands. Gott beſſer's! — Wenn wir leſen würden? 
On donne à Paris une „muſikaliſche Verſammlung,“ dans 
laquelle chaque „Frau“ regoit comme „Andenken“ un 
exemplaire de musique pour „Geſchenk,“ — was würden 
wir die Franzoſen hoͤhnen! und jetzt? 

In Berlin lebt der Erfinder der Stiftſtſiefeln, er iſt 
ein Dane (Schleswig⸗Holſteiner) Anderſen, ein ſchlichter Schuh⸗ 
machermeiſter von altem Handwerksbrauch, der, obwohl er dreißig 
bis vierzig Gefellen hat, dennoch ſtets in feiner Werkſtätte figt, 
naht und haͤmmert, wie alle uebrigen um ihn her. Im vos 
rigen Jahr hatte derſelbe einem aus Dänemark ihm zugeſchickten 
Militair⸗ Schuhmacher die neue Erfindung beigebracht, ohne, wie 
er dies immer thut, dafür ein Entgelt zu nehmen. Vor einigen 
Tagen erhielt nun Meiſter Anderſen einen Beſuch von einem dor⸗ 
tigen Königl. Dänifchen Geſandtſchafts⸗ Attache, der ihm als 
Geſchenk Sr. Maſeſtät des Könige von Dänemark eine koſtbare 
goldene Doſe übergab. „Die Doſe,“ jagt der Diplomat, „ſchickt 
Ihnen der König von Danemark als Anerkennung, die Priſe hat 
unſer Kriegsminiſterium hineingelegt.“ Die Priſe aber beſtand 
aus zwanzig Friedrichsd'or. i 

„ Bor das Polizeigericht zu Trier waren am 14. Febr. 
ein Schneider meiſter, ein Arzt, ein Bäcker, zwei Advokaten ꝛc. 
geladen, um ſich gegen die Anklage, daß fie Communiſten⸗ 
Clubs unterhalten hätten, zu vertheidigen. Einer der beſchul⸗ 
digten Advokaten fuͤhrte die Vertheidigung der Clubiſten, und 
dieſelben wurden nach dem Antrag des Polizei⸗Commiſſars, der 
das Protokoll gegen fie eingereicht hatte, zu der gelinden Strafe 
von einem Thaler verurtheilt, allein fie baten, man möchte fie 
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nach Stuttgart vors 
ſohne ein jubeindes Hoch. 


Der König von Preußen hat der evangeliſchen 
Gemeinde in Koln einen mitten in der Stadt liegenden Bau⸗ 
platz zum Aufbau einer neuen evangeliſchen Kirche geſchenkt und 
ſich anheiſchig gemacht, 24 Marmorjäuten zu liefern, wenn die 
Kirche im Baſilikaſtyl erbaut werde. Die Gemeinde hat aber den 
einfachen deutſchen Styl vorgezogen. ie \ 

Vor Kurzem iſt in Leipzig ein politiſcher Kate⸗ 
chismus fur Preußen erſchienen, der in einfacher und faßlicher 
Sprache eine Zuſammenſtellung aller dem preußiſchen Staatsbürger 
zuſtehenden Rechte und Rechtsmittel enthalt. Ein Recenſent meint, 
daß, wer den Katechismus kenne, ſich noch einmal fo glücklich in 
Preußen, fühlen muͤſſe. nn ; 


An den Engländern erlebt der Pa p ſt manche heimliche 


* 


Freude, die ihm wohl zu gönnen iſt. Es ſind in den letzten Mo⸗ 


naten an hundert Perſonen aus den höherm Ständen zu der katho⸗ 
liſchen Kirche uͤbergetreten, darunter vierzig Geiſtliche. Der ſeit 
drei Jahren ſuspendirte Dr. Puſey in Oxford hat wieder 
gepredigt und zwar fo gut römiſch, daß es der Papſt ſelbſt 
nicht beſſer kann. Der roͤmiſche Orden vom goldenen Sporn iſt 
unterwegs. ! 339 
Der famoſe Wolf, der feit beinahe einem Jahr in den 
umliegenden Wäldern und Tagesblattern S tuttgart's herum 
rumort, iſt in dieſen Tagen in der Nahe von Reiffenftein glücklich 
erlegt worden. Es war aber kein Wolf, ſondern nur ein Luchs; 
auch hatte er nicht ein paar hundert Schafe, ſondern nur die 
Ueberreſte eines Rehes im Leibe; im Uebrigen wog er 44 Pfund 
und hatte die Groͤße eines Kalbes. a 7422 
In Linz ſtarb unlängft der K. K. Feldmarſchall⸗bieu⸗ 
tenant Schneider von Arno, ein wackerer Krieger, deſſen 
derbe Schwabennatur haufig Anlaß zu den charakteriſtiſchſten 
Anekdoten gab. Im Jahre 1813 war er Jäger⸗Oberſt und 
kommandirte den Sturm auf eine der wichtigſten Schanzen bei 
Dresden. Als er mit ſeinen Leuten ſchon bei den Pallifaden im 
Graben ſtand und wegen ſeiner Dickleibigkeit die Boͤſchung nicht 
zu erklimmen vermochte, warf er ſeinen Hut in die Redoute und 
rief mit lauter Stimme den Soldaten zu: „Kameraden, den Hut 
müſſen wir doch heraus haben!“ i 1 
e Founfzig Burger von Cannſtadt fegten ſich, laut 
dem Schwab. Merkur, zu Pferde, als. fie die Nachricht von der 
Verlobung des württembergiſchen Kronprinzen erhielten, ritten 
Schloß und brachten dem geliebten Koͤnigs⸗ 
N! 47316 nan 174 
Rt Man hat berechnet, daß Luthers Bibel in mehr 
als 240 Millionen Exemplaren gedruckt iſt. ier e une nun 
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Inſerate werden A 14 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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der Leſerkreis des Blattes iſt faft in allen 
Orten der Provinz und auch darüber: hin⸗ 
aus verbreitet. 


Theater. 


Am 19. Februar. Beliſar. Große heroiſche Oper 
in 3 Abtheilungen. Muſik von Donizetti. 

Am 20. Februar. Der beſte Ton. Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. C. Toͤpfer. Hierauf: Arlequins Zauber- 
kunſt. Ballet in 1 Akt von Fricke. Muſik v. R. Gence. 

Am 22. Februar. Zum erſten Male: Doctor 
Fauſt's Zauberkaͤppchen. Faſtnachtspoſſe in 3 Akten 
von Fr. Hopp. Muſik von Hebenſtreit. 


Am 23. Februar. Die beiden Schuͤtzen. Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Am 24. Februar. Er muß aufs Land. Luſtſpiel 


in 4 Akten von W. Friedrich. Hierauf: Mucker und 
Bajaderen. Ballet von Fricke, Muſik von R. Genee. 

Am 25. Februar. Zum Benefiz fuͤr Frau Ditt: 
Zum erſten Male: Anna von Oeſtreich. Schauſpiel 
in 4 Abtheilungen nach dem Franzoͤſiſchen des A. Dumas 
v. Ch. Bird: Pfeiffer, 

Die Kritik zeigt ſich von ihrer ſchwierigen und uns 
dankbarſten Seite dem Kritiker am Empfindlichſten, wenn 
er eine neue Erſcheinung auf der Bretterwelt beurtheilen 
ſoll, die mit enthuſiaſtiſchem Beifall von dem größten Theil 
des Publikums aufgenommen worden iſt. Noch klingt der 
Beifall, den man dem Stuͤck oder dem Schauſpieler, oder 
Beiden zugleich mit nachſichtigen Handen ſpendete, in feinen 
Ohren, noch ſind vielleicht ſeine eigenen Sinne von dem 
Geſehenen und Gehoͤrten angenehm erregt, da ſoll er, zu 
dem zerſetzenden Scheidewaſſer der Wahrheit greifend, ſeine 
keitiſchen Pflichten üben, und unter feinen Händen die lieb⸗ 
lichen Bilder ſchwinden und weſenloſe und unerquickliche Ge⸗ 
ſtalten zurück bleiben ſehen. So ging es uns wieder am 
geſtrigen Abend. Das Theater — es galt dem Benefiz 
der allgemein beliebten Frau Dirt — war ſehr gefüllt, der 
Beifall der ſich einige Male durch ſturmiſchen Hervorruf 
derſelben Luft machte, war ein allgemeiner, und, was 
leugnen wir es, auch wir hatten uns, was man fagt, amüͤ⸗ 
fit, Wir koͤnnen ſogar mit gutem Gewiſſen jedem unſerer 
lieben Leſer rathen, das Stud ein Mal zu ſehen — das 
zweite Mal werden Wenige danach verlangen. Charlotte 
Birch Pfeiffer, eine ebenſo geiſt⸗ als gemüthvolle Dame, 
hat mit ihrem raſtloſen Fleiße die deutſche Buͤhnenliteratur 
um ein Stück reicher gemacht, und ihre zahlreichen Gegner 
ſtehen wieder wie Ein Mann auf, um die neue Schöpfung 
vor den Augen der Welt ſo tief als moͤglich herabzuſetzen. 


Aber wer gerecht iſt, wird auch dieſem Stuͤck, obwohl es 
bei Weitem der Marquiſe von Villette nachſteht, gewiſſe 


Verdienſte nicht abſprechen. Ch. Birch, Pfeiffer hat ihre 
Zeit vollkommen begriffen und giebt ihr eben nicht mehr, 
als ſie verdient. Was ſoll ſie ſich auch mit dramatiſchen 
Kunſtwerken, zu denen ihr die Befähigung abgeht, abs 
muͤhen? Das Publikum verlangt nicht danach, es will unters 
halten, es will amuͤſirt fein, denn bei der Ueberſaͤttigung 
an äußern Genuͤſſen, bei der Verflachung des innerlichen 
Lebens, bei dem großen Mammonsdienſt dieſer Tage ſcheint 
man den Sinn fuͤr den reinen und hoͤhern Kunſtgenuß ver⸗ 
loren zu haben. Das hat die geehrte Verfaſſerin erkannt. 
Sie iſt ſo gluͤcklich, ſich in ihre Zeit ſchicken zu koͤnnen, 
und ob man ihre Werke in öffentlichen. Blättern ſchmaͤhen 
mag, fie füllen die Schauſpielhaͤuſer, und der Erfolg recht⸗ 
fertige ihre Anſicht. Aber bei aller Anerkennung der großen 
Bühnenkenntniß und Gewandtheit, mit der das neue „In— 
triguenſtuͤck“ geſchrieben iſt, koͤnnen wir wieder nicht umhin, 
ihm jeden tiefern Gehalt abzuſprechen. Es iſt hier gar nicht 
die Frage und Rede, ob die Handlung mit geſchichtlicher 
Treue oder Untreue vorgefuͤhrt wird, man hat ſich uber die 
Anforderung, die man in dieſer Hinſicht an den Dichter 
machen kann, laͤngſt verſtaͤndigt. Nein, es fehlt der Hand⸗ 
lung und den handelnden Perſonen an allem innern Gehalt 
und ſie ſind ohne Bedeutung. Was ſollen wir das im 
Einzelnen nachweiſen? Schon im Schluſſe offenbart ſich das 
eben Geſagte in vollem Maaße: Anna wird uns in der 
Scene mit dem „Unbekannten“ als eine große weibliche Natur vor⸗ 
gefuhrt, während Ludwig XIII. uns ſo geſchildert wird, daß 
an eine Verſoͤhnung zwiſchen beiden Ehegatten nie zu denken 
iſt, und auf welcher Baſis wird ſie dort zu Stande ger 
bracht? auf der Baſis der Luͤge und Intrigue. Ludwig XIII. 
wird nicht von der Pflichttreue feiner Gattin überzeugt, 
ſondern er wird von ihr hintergangen und dem Zuſchauer 
bleibt nach dieſem Stuͤck das troſtloſe Gefühl, daß am Tage 
nach dem Feſt der Stadt Paris, hoͤchſt wahrſcheinlich das 
fruͤhere Verhaͤltniß zwiſchen den Ehegatten wieder eintreten 
wird. Dann und wann blitzt ein genialer Gedanke durch 
den ſonſt an einer gewiſſen Armuth leidenden Dialog, und 
die Handlung ſcheint wirklich eine größere Bedeutung ges 
winnen zu wollen, aber der Schein zerrinnt wie eine 
ſchoͤne Seifenblaſe. Zu den gluͤcklichſten Ideen gehort die der 
Königin, daß fie ihre Ehre der Hand einer Bürgerin an⸗ 
vertraut, die des D'Ardagnan, daß er das Sündengeld des 
Cardinals zur Rettung feiner Königin verwendet, und die des 


7 


„ 


Richelieu, daß er in dem am Schluß angedeuteten Plan, 
ſich die Freundſchaft des neuen Guͤnſtlings zu erwerben, das 
große Geheimniß einer Hof⸗Philoſophie verräth, die zu Lud⸗ 
wig XIII. Zeiten viele Anhänger zählte, — Ueber die Dar⸗ 
ſtellung die im Ganzen eine wohlgelungene war, nur 
einige Worte. 
Ludwig XIII., den man bekanntlich nur den Gerechten 
nannte, weil er im Zeichen der Waage geboren war, wurde 
von Hen. Tſchorni dargeſtellt. Herr Tſch. hätte vielleicht, 
wenn er im erſten beſten Geſchichtswerke Einiges Über den 
Character des Königs geleſen hätte, demfelben den Hauptzug 
nicht fehlen laſſen. Aber da er überhaupt zur genannten 
Rolle nicht geeignet iſt, und ſie mit einem Andern nicht 
deſetzt werden konnte, muͤſſen wir ſcon gegen feine Leiſtung 
nachſichtig fein. — Frau Ditt (Anna) die an dieſem 
Abend mehre Male gerufen wurde, verdient volles Lob. 
Sie hatte ihre Rolle wirklich ſtudirt, und wie fie der Worte 
vollkommen ſicher war, ſo gab ſie uns auch ein lebhaftes 
Bild des Gemuͤthszuſtandes, in dem ſich die Königin ohne 
Thron, und die Gattin ohne Liebe befinden mußte. Auch 
ihre äußere Erſcheinung, auf die fie, wie immer, eine dan⸗ 
kenswerthe Sorgfalt verwandt hatte, entſprach allen billigen 
Anforderungen. Wir koͤnnen ihre Leſſtung daher als eine 
aͤcht kuͤnſtleriſche bezeichnen. — Ihr reihte ſich unter den 
Damen Frau Schwanfelder (Blanche) an, waͤhrend die 
Uebrigen nach Maaßgabe ihrer Kräfte ſich in dem genannten 
Stuͤck die erforderliche Mühe gaben, was wir gern aner⸗ 
kennen. — Hr. v. Carlsberg (D' Ardagnan) rechtfertigte 
durch feine richtige Auffoffung und treue Darſtellung ſeines Cha⸗ 
tacters unfere. Erwartungen. — Herr L'Arronge (Bona⸗ 
cieux) uͤbertraf fie inſofern, als er ſich vor Uebertreibungen 
hütete und ein getreues Bild des ängſtlichen, habfüchtigen, 
characterloſen Pariſer Kraͤmers gab. — Herr Dirt, der als 
„Unbekannter“ nur in einem Akt auftritt, entwickelte an die⸗ 
ſem Abend eine große Waͤrme der Darſtellung und machte 
die Scene mit der Königin beſonders wirkſam. — Herr 
Gene (Richelieu) führte die Rolle nach ſeiner Auffaſſung 
treu und gut durch, aber es kam uns und Andernvor, als ob er 
den Character dann und wann mit dem Carl's des Zwoͤlften, 
den er meiſterhaft darſtellt, zu verwechſeln, Gefahr lief. — 
Von den übrigen Darſtellern gilt das bereits von den Da⸗ 
men Geſagte, nur ſcheint uns Herr Pfuntner die Ab- 
geordneten von Paris nicht würdig genug zu repräfentiren.— 
Noch zwei Bemerkungen draͤngen ſich uns auf, um deren 
Berückſicktigung wir bitten. Wenn im zweiten Akte die 
Eſtefania zu ſagen hat „das Gedraͤnge, die Hitze u. ſ. w.“ 
fo wird die Illuſton ſehr geſtoͤrt, wenn ſich die verſammelten 
Ballgaͤſte fo ſehr im Hintergrunde befinden, daß die Worte 
alle Bedeutung verlieren. Dann war in einem der frühern 
Akte bei der Verwandlung eine Thüre vergeſſen worden, 
man trug ſie nach, thaͤte aber vielleicht beſſer, ſie ganz weg⸗ 
zulaſſen; auf dem franzoͤſiſchen Theater befinden” fi ohne. 
hin keine Seitenthuͤren. R. Q. 

Am 26. Februar. Doctor Fauſts Zauberkaͤppchen. 
Faſtnachtspoſſe in 3 Akten von Fr. Hopp. Muſik von 
Hebenſtreit. f f 
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Das erſte Mal waren wir verhindert, das Stuͤck zu 
ſehen, das ſchon durch feinen Titel verräth, für welchen 
Theil des Publikums es beſonders geſchrieben iſt. Aber 
Niemand kann ſeinem Schickſal entgehen. Wir ſahen es 
geſtern bei der zweiten Auͤfführung, wenigſtens zwei Akte 
davon, an denen wir vollkommen genug hatten. Die Idee 
mit dem Zauberkaͤppchen des Andreas Pimpernuß, welcher 
von Herten L'Arronge gut dargeſtellt wurde, iſt Übrigens 
fo uͤbel nicht. Alle Leute werden gezwungen, wenn Pim⸗ 
pernuß fein Kaͤppchen aufſetzt, die Wahrheit zu ſagen und 
ſogar der Ammann Kneifer, von Herrn Pfuntner dare 
geſtellt, muß die Wahrheit ſagen, und geſtehen wie er auf 
alle Weiſe bemüht, die Ehre und den guten Ruf eines ehr⸗ 
lichen Mannes zu Grunde zu richten. Wenn der arme 
Muͤtzenmacher eine Broſchuͤre ſchrieb, uͤber alle Raͤnke, die 
er vermoͤge feinen Zauberkappe endeckt — er koͤnnte vielleicht 
zum reichen Manne werden und wir zweifeln nicht, daß 
der Amimnnn Kneifer ihm viel Stoff dazu geben kann. 
Uebrigens waren die Leiſtungen der Herren v. Carlsberg, 
L' Arronge, Pfuntner und Pegelow und der Fraͤul. 
Erdmann und Sack in dieſer Poſſe ſehr befriedigend, 
und namentlich Herr Pegelow als Merkur im zweiten Akt 
hoͤchſt ergoͤtzlich. Die geſpenſteriſche Erſcheinung des Schloß⸗ 
gaͤrtners Bluͤthendorn am Ende des zweiten Aktes ließ uns 
den Schluß des Ganzen deutlich vermuthen. Wir verließen 
mit dieſer ſuͤßen Vermuthung das heute ſpaͤrlich beſuchte 
Schauspielhaus, aber wir koͤnnen dieſe kurze Beſprechung 
nicht beſchließen, ohne uns des guten Geſchmackes des Pur 
blikums zu erfreuen, daß trotz des Verlangens der hoͤchſten 
Regionen, Pimpernuß ſolle ſein Lied im zweiten Akt wieder⸗ 
holen, auf eine nicht ſehr undeutliche Weiſe eine entgegen 
geſetzte Anſicht verrieth. R. Q. 


Probinzial⸗Correspondenzen. 


Königsberg, den 17. Februar 1846. 

Geſtern Nacht wurden wir wiederum durch den Lärm der 
Feuerſignale geweckt; es brannte im Kneiphofe, jedoch wurde 
man bald des Feuers Herr, fo heftig auch die Flamme im Anz 
fange emporloderte, — Am verfloſſenen Sonntage verſuchte in der 
Jakobsſtraße am Fließ ein Ehepaar ſein Wohnhaus in Brand 
zu ſtecken, und ſchon glühten die Dachſparren, als das Untere 
nehmen der Frevler entdeckt und das Feuer aelöfcht wurde. Die 
Brandſtifter ſind verhaftet und der That geſtaͤndig. — Es iſt 
wirklich auffallend, wie haͤufig hier Feuersbrünſte ſind und wenn 
ſich auf unſere Stadt auch nicht gerade die Aeußerung anwenden 
laßt, die Friedrich der Große in einer Zornesaufwallung über ſie 
machte, fo laſſen die hieſigen Einwohner ſich doch einer großen 
Fahrläſſigkeit beim Umgange mit Feuer zu Schulden kommen. — 
Heute ſecirt man den Leichnam des verſtorbenen Kaufmann D., 
der ſich den Tod ſelbſt, vermittetſt Riechens an Blauſäure gege⸗ 
ben haben ſoll, Viele Kaufleute verlieren an ihm mehr oder 
minder große Summen — man ſpricht von Wechſelfaͤlſchungen — 
und namentlich ein hieſiger Gewuͤrzkraämer M. Aber die Neme⸗ 
fis bleibt felten aus; auf den Trümmern des Wohlſtandes eines 
Schuhmachers, der einſt viel in der Lotterie gewann und nun 
auf faulem Stroh liegt, baute der Gewuͤrzkraͤmer den Tempel 
feines Gluͤckes. Die ganze Stadt weiß es und der Schuhmacher 
erzählt es Jedem, der es hören will, auf welche Art er um das 
Seinige gekommen iſt; jetzt beklagt den herzloſen Gewurzkraͤmer 


Niemand, und Jeder erkennt in dieſem Vorfalle die waltende 
Hand der gerechten Vorſehung. Kurze Zeit vorher hatte der 
aufgeblaſene Gewuͤrzer, ein gewoͤhnlicher Maſure von Geburt, 
mit dem einſt reichen Kaufmann und weiland Stadtrath Bruͤder⸗ 
ſchaft getrunken und brüftete ſich damit herum; jetzt bejammert 
er kläglich dieſe theuer erkaufte Brüderſchaft. — Von dem in 


Pillau ſtattgehabten Vorfalle und der Gefahr, in der der Lootſen⸗ 


Commandeur mit 19 Lootſen geſchwebt hat, werden die Leſer des 
Dampfboots bereits durch die Zeitungen unterrichtet ſein. — 
Unverantwortlich iſt die Habſucht und Gewiſſenloſigkeit einzelner, 
bieſiger Bäcker, die durch fabelhaft kleines Brod die Armen um 
ihre verdienten Groſchen bringen. Die Sache geht ſo weit, daß 
ein Backer auf dem Steindamme, M — i., für 4 Pfennige nur 
5 Loth Brod verabreicht, fo daß das Pfund auf 2 Sgr. und 
2 Pf. zu ſtehen kommt. Wie ſoll da ein armer Familienvater 
die Seinigen ſättigen? — Wenn man ſo etwas hoͤrt, wird der 
Wunſch nach einer Brodtaxe erſt recht lebhaft rege! — Bei dem 
Nothſtande, der in der Stadt herrſcht, darf es denn auch kein 
Wunder nehmen, wenn tuͤchtig geſtohlen wird und die Diebe am 
lichten Tage Betten, Kleider u. ſ. w. aus den Haͤuſern fort⸗ 
tragen; ja ſie machen Excurſionen von 2 bis 3 Meilen, beſuchen 
Bauernhöfe, brechen dort ein und entwenden Kleidungsſtuͤcke, 
Lebensmittel u. ſ. w. — Der Thaͤtigkeit der Polizei iſt es aber 
bis jetzt meiſtens gelungen die Diebe zu entdecken und die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wieder herbeizuſchaffen. Leider aber hat die 
Erfahrung gezeigt, daß nicht alle zur Anzeige gekommenen Dieb⸗ 
ſtähle wirklich geſchehen ſind, ſondern daß viele von den Anzei⸗ 
gen den, gleichviel aus welchen Urſachen, fingirt werden. — Bei 
unſerm Theater geht's ſehr ruͤhrig her; Mittwoch ging die neue 
Oper: Caſtellan von Krakau v. A. Papſt zum Benefiz des 
Fräul. Haupt, unſerer Primadonna, über die Bretter. Das 
Haus war brechend voll und Lions von Milirair und Civil, mit 
Opernguckern und Lorgnetten bis an die Zähne bewaffnet, hatten 
ſich in großer Anzahl eingefunden. Die Oper gefiel im Allge⸗ 
meinen, beſonders der zweite Akt, nur iſt der confuſe Text zu 
beklagen. Der Componiſt wurde ſchon nach dem 2ten Akte ges 
rufen, was mich gar nicht wundert, da der in der That reich⸗ 
begabte Muſik⸗Director hierorts ſehr viele Freunde und Verehrer 
hat. Herr Woltersdorf hat übrigens viele neue Engagements 
zu Gaſtſpielen entrirt, und man hoͤrt darunter Namen, die einen 
guten Klang in der Theaterwelt haben. Mit Schrecken habe ich 
im letzten Dampfboot geleſen, daß eine Clique von Schaufpielern 
gegen Ihre Kritik proteſtirt hat; ich gratulire dieſen Herren zu 
ihrem Schritte. Wenn ſie nicht durch die Kritik ſich 
wollen beſſern laſſen, ſo moͤgen ſie dahin gehen, wo der Pfeffer 
wächſt und dort die deute mit ihren Grimacen maltraitiven. 
Das aber iſt der Fluch der Anfänger und Pfuſcher, daß, je ge⸗ 
ringer ihre Leiſtungen ſind, je größer ihre Eingenommenheit von 
ſich, vulgo Künſtterdrehn iſt. Ich lade dieſe Herren zur Kur 
auf 14 Tage hierher ein und will dann den Rezenſenten ihre 
ſpitzeſten Federn in die Hand geben; fie würden bald kurirt fein, 
und ſich unter den Scepter Ihrer Kritik zurückſehnen. — Nichts 
für ungut! — 5 
rg ! Thorn, den 24. Februar 1846. 
Seit einiger Zeit ließ es ſich fo an, als ob die Tage der 
Ruhe ganz wiederkehren würden, man hoffte von Tage zu Tage, 
daß der Belagerungszuſtand würde aufgehoben werden. Um fo 
mehr war man verwundert, als plötzlich Sonnabend den 14. der 
Befehl gegeben wurde, die, Sicherheitsmaßregeln zu ſchärfen. 
Die Wachtmannſchaften an den Thoren und in der Hauptwache 
find mehr als verdoppelt worden. Nachts durchziehen Patrouillen 
die Stadt. Sie, fo wie die Wachtmannſchaften find mit ſcharfen 
Patronen verſehen. Seibſt die Thore der alten Ringmaner 
werden geſchloſſen und die Wache, die fruher nur ein Seitenge⸗ 
wehr hakte, iſt jetzt ſtets mit einem Feuergewehre bewaffnet. Die 
Kavallerie mußte in den Wällen bei den Pferden mehre Nächte 
zubringen. Auf den Wällen befindet ſich geladenes Geſchüͤtz, 


brennende Lunten wurden in den Thorwachen unterhalten. Alle 


Morgen werden die Geſchuͤtze unterſucht, ob das Geſchoß durch 
die Witterung unbrauchbar geworden iſt. Auch wurde eine 
außerordentliche Reviſion der Feuerſpritzen angeſagt. Mit einer 
eben fo großen Vorſicht, wird der jenfrits der Weichſel gelegene 
Brückenkopf überwacht. Dieſes detachirte Fort iſt ſeit Abdeckung 
und theilweiſer Zerſtoͤrung der Brücke ganzlich außer Kommuni⸗ 
kation mit den andern Theilen der Feſtung. Die Hälfte der 
Beſatzung dieſes Forts muß naͤchtlich unter den Waffen bleiben, 
die gleichfalls ſcharf geladen find. Es iſt eine vollftändige Dis⸗ 
poſition gegeben, wie ſich die Beſatzung im Falle eines Angriffes 
zu verhalten hat. Auch dieſes Fort ift vollftändig mi: Geſchüg 
verſehen worden. — f Fortſetzung folgt). 


Pr. Stargardt, den 25. Februar 1846.) 

Am 22. d. M. verbreitete ſich das Geruͤcht von einem hier 
ſtattzufindenden aber fehlgeſchlagenen naͤchtlichen Ueberfall. — 
Bauern, Holzſchläger und Knechte, einige neunzig an der Zahl, 
ſollten gegen den Morgen, von dem Bauerndorf Riewalde, be⸗ 
waffnet mit Gewehren, Senſen, Heugabeln ꝛc. vor die Stadt 
gerückt ſein, und dabei wurden bekannte Perſonen genannt, die 
ſich betheiligt haͤtten. Dieſe Nachricht beſtätigte ſich auch bald 
durch Verhaftete, die man nach und nach hier ablieferte; was 
denn auch die Veranlaſſung gab, einen Bürgerverein ins Leben 
zu rufen zum Anſchluß an die hier garniſon rende zte Escadron 
des Iten (Leib)⸗Hufaren-Regiments und der Stamm⸗Mannſchaft 
des 3. Bat., 5. Landw. = Regts zur eigenen Sicherheit, fo wie 
der des Staats. Es hatten ſich zu dem nächtlichen. Ueberfall 
nicht blos die Riewalder verſammelt, ſondern ſelbſt aus dem 
adel. Gute Klonowken das Dienſtperſonal der Herrſchaft mit dem 
Geiſtlichen an der Spitze. Letzterer fuͤhrte die Verſchworenen mit 
dem Kruciſix in der Hand bis gegen Uinfere Stadt, wo der Geiſt⸗ 
liche noch den Segen ſprach — und ſich entfernte. Zu derſelben 
Zeit waren auf der andern Seite der Stadt aus dem adel. Gute 
Summin, der Wirthſchaftsinſpector mit 30 Mann zu Schlitten 
bewaffnet angelangt und hatten ſich vor der Straße in Verſteck 
gelegt. Ein gewiſſer v. Puttkamer⸗Kliſchinski aus Jablau come 
mandirte die fanatifirten Revoiutionairen, die aber bald Lunte 
rochen, da ihnen befohlen wurde, das Arſenal zu ſtürmen! wovon 
fie nichts wiſſen wollten, da fie ihren Glauben nicht in Gefahr 
faben. — Empoͤrt darüber, warf der junge Fanfaron feine weiße 
Muͤtze, geſchmuͤckt mit einer weißen Feder in den Schnee mit 
den Worten: „ſeid ihr Katholiken?“ da half aber einmal nichts, 
die zur Vernunft Gekommenen zerſtreuten ſich und kamen nicht 
wilder und die Uebrigen mußten daſſelbe thun. So war denn 
der fürchterliche Schlag gluͤcklich und ohne Kampf vorüber ger 
gangen, und von der hohen Behörde fo wie von dem Sſcher⸗ 


heitsverein die Anordnung getroffen worden, den unſinnigen 


Nubeftörern mit allem Nachdruck begegnen zu konnen, welche 
Vorkehrungen gewiß auch die getreuen Gutsbeſitzer des hieſigen 
Kreiſes treffen werden. Der Geiſtliche L. aus Klonowken, der 
v. P. aus Jablau, der Wirthſchafts⸗Inſpector aus Summin 
ſind bereits verhaftet und täglich werden noch Verhaftungen be⸗ 
wirkt. Der Emiſſair v. Troganowski, der ſich in der hieſigen 
Umgegend und zuletzt hier im Orte aufgehaltem hat, folk ſich mit 
einigen der Herren Geiſtlichen auf einen. ſehr freundſchaftlichen 
Fuß geſetzt haben, um die untere Volksklaſſe mit Hülfe der Re⸗ 
ligion und unter großen Verſpechungen zu fanatiſtren. — Es 
herrſcht hier aber ein viel zu geſunder deutſcher Sinn. und die 
allgemeine Bewaffnung koͤnnte es jetzt denjenigen Polenfreunden 
leicht zeigen, die ihr Anſehen nicht mehr auf vernünftige Weiſe, 
fondern auf Koſten Anderer erhalten wollen. n Ru ien 
— —— Nat OD 
) Der in der geſtrigen Danziger Ztg. gegabene tn 
zwar zum Theil dieſelben Facta wie dieſer, dog 115 hat 

diefer noch einige neuere und fo mögen wir ihn unfern: 

Leſern nicht worenthalten. n 


Redigirt unter Verantwortlichkejt von Friedrich Gerhard. 


— 


Saͤmereſen von Gemüfen, Sommirgewaͤchſen und 
Topfpflanzen der verſchiedenſten Art, desgleichen Georginen⸗ 
Knollen und Topfpflanzen, insbeſondere bluͤhende Camellien, 
Ericen, Priemeln, Reſeda x. find nach Inhalt des gratis 


zu verabfolgenden Verzeichniſſes preiswuͤrdig zu haben bei | Waffermühle mit drei 


A. Rathke, Kunſt- und Handels: Gärtner, 
Sandgrube „ 399. 


Neunaugen in groͤßern und kleinern 


Faſtagen find billig zu haben Heiltgegeiſtgaſſe NE 925. 


Die neueſten Shawls, Jaromirs, Schlipſe, 


Cravatten, Muͤtzen, Reiſetaſchen, Neceſſaire, Regen⸗ 
ſchirme, Hofenträger, Maden ce, Oberbemden, Stöde, 
Hoarbürften, Handſchuhe und ital. ſchwarzſeidene Tuer in 


größter Auswahl zu foliden Preſſen empfiehlt die 
liner Sience Aeneas. von R. H. Berghold 
Langenmackt / 500. 


Die bewährten Rheumatismus⸗ Ableiter, 
oder Orientaliſche Amulette a 10 Han u. ſtaͤrkere 15 Hr. 
das Stuͤck dienen vorzugsweiſe gegen chroniſche und geute 
Rheumatismen und Nervenleiden aller Art, als: Geſichts⸗, 
Kopf:, Zahn⸗, Augen⸗, Ohren-, Ruͤcken⸗, und Lendenweh— 
Gliederreiſſen, Kraͤmpfe, ſo wie auch Harthoͤrigkeit ꝛc. ſind 
zu haben bei A. Henning in Thorn, welcher auch 
Nudetlogen, in jeder Stadt eine, errichtet. 


Ute 
Hiermit bekunde ich der Wahrheit gemaͤß, 
durch die Anlegung eines bei Herrn Julius Hellmuth bie 


daß ich 


Ber⸗ 


a 0 
Muͤhlen- Verpachtung. 

Die zwei Meilen von Danzig im 
Werder belegene, zum Rittergute Schloß 
Herrengrebin gehörige, unterſchlaͤgige 
Gaͤngen, ſoll auf mehre Jahre 
verpachtet werden. Sie erhält reichliches Waſſer von der 
Kladau und Mottlau. Eine jetzt neu erbaute Windmuͤhle 
mit Graup⸗, Schrot- und Mahlgang kann zugleich mit 
in Pacht überlaffen werden, damit zu jeder Zeit die Mahlgaͤſte 
befriedigt werden können, Beſitzer iſt nicht abgeneigt, auch 
noch eine Vorrichtung zum Oelſchlagen anzulegen. Zu 
wünſchen iſt, daß der Unternehmer zugleich werkverſtaͤndiger 
Muͤhlenbauer ſei. Cautionsfaͤhige Bewerber wollen ic 
unter Beibringung ihrer Legitimatſonen bei dem Guts-Ad⸗ 


miniſtrator Henny zu Schloß Herrengrebin melden und dort 


ſelbſt gekauften Rheumatismus: ⸗Ableiters von meinem rheu⸗ 


matiſchen Rückenſchmerz, mit dem ich ſeit zwei Jahren behaf— 
tet geweſen bin, und der zu Zeiten ſehr heftig war in der 
kurzen Zeit von 12 Stunden dergeſtallt befreit worden bin, 
daß ich ſeitdem in dem Zeitraum von 9 Wochen von dies 
ſem Uebel nicht belaͤſtigt worden bin. — Moͤgen doch recht 
Viele durch den Gebrauch dieſes ſo einfachen als billigen 
Mittels ein gleich glückliches Reſultat erlangen. 
(L. 8) Schleicher, Handlungs⸗Disponent. 
Breslau, den 5. Februar t 


Alt tie ſt. 


Herrn Julius Hellmuth befcheinige ich auf fein Ver⸗ 
langen behufs Veroͤffentlichung hiermit ſehr gern, daß ich 
durch den Gebrauch eines bei ihm gekauften, fogenannten 
Rheumatismus⸗Ableiters a 15 % von der Roſe im Ges 
ſicht geheilt worden bin, und halte es daher für Pflicht, 
Allen an ahnlichen und verwandten Uebeln Leidenden dieſe 
Ableiter 55 ER empfehlen. 

S.) Emil, Freiherr v. „Prävenitz. 

Gr. 1 bei Oels, den 16. Januar 1846. 


Das Dominium. 
Amtsrath Gumprecht. 


das Weitere vernehmen. 


Ein junger Mann der das Material- Geſchaͤft erlernt, 
hierin mehre Jahre als Gebuͤlfe ſervirt, und auch das 
Kurze Stahl- und Eiſenwaaren-Geſchaͤft genau kennt, ſucht 
zu Oſtern eine Stelle in erſter oder zweiter Brange. — 


Adreſſen werden in der Expedition des Dampfboots unter 


der Chiffer R. 0. 5 erbeten 


Vresler's 
Reformations⸗Geſchichte 
fuͤr das deutſche Volk 


iſt die vierte Lieferung erſchienen. Denjenigen reſp. 
Subſcribenten, welche fie binnen 5 Tagen nicht abgeholt 
haben, werden wir uns erlauben, fie ſodann zuzuſenden. 


Gerhard'ſche I Luchbal e 


Matinée musicale 
im Leutholtzſchen Lokale morgen Sonn⸗ 
tag, den 1. März, 
11½ Uhr Mittag 


ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des 8 Inf. Regiments 
unter Leitung des Muſikmeiſter Voigt. ö 


Geſucht wird: Ein gewandter u. zuverläffiger 


Colporteur. Antraͤge unter der Aufſchrift 8. Z. 
befördert die Expedition des Dampfboots. 
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